Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


il 

l 

l 


K 


■»• 


// 

S     A     B     I     N     A 


ODER 


MORGENSCENEN 


IM     PUTZZIMMER 


EINER  REICHEN  RÖMERIN. 


EIN     BEYTRAG 

zur  Ticlitigen  Bifüitlieilüng    des  Privatlebens    der 
Römer  iind  zum    bessern   Yerlitänd^rs   der  römi^ 

sehen   Scbriftsteller , 


VON 

C.      A,      B  Ö  T  T  I  G  E  R. 

Mit    13    Kupfern. 
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XVI 

Für  die  Beylage   zur   ersten  Scene« 

T  a  f.  III.  und  IV.  su  Stitt  56.  Schmuckgeräthe 
der  nOnerin  AstcrU»  im  Jahie  1794  in  Rom  gefiiu. 
drn»  im  Besitze  des  Barons  von  Scheller'stheim 
in  Florenz.  Flg.  1.  auf  der  Illten  Tafel  ist  das  sil. 
b^^rue  Schmuckkästchen  mit  eingegrabenen  Figuren, 
die  unten  hemm  die  9  Musen ,  oben  aber  auf  dem 
Peckei  (FijT.  9.)  die  Asteria  mit  ihrem  Gemahl 
vowieHen,  —  Fig.  1.  auf  der  IVten  Tafel  ist  ein 
»Ubetues  Salbfukistclicn  in  Gestidt  eines  alten  BtV 
vher«ohrAukchens.  Fig.  10.  ist  ein  metallener  Spie- 
l^^'t  mit  Figuren  auf  der  Rückseite  und  auf  dem 
t  Vilt  Fig,  «I.  ^ 


y«ur    zNTeyteu    Seene    und     für    die 
citte    lleylage    derselben. 

Tal.  \.  Vig.  1.  zu  Seite  93.  Kopf  der  Barbari, 
uischcu  Juna»  jetzt  in  Paris,  mit  dem  ächten 
Diadem  der  riVmisohett  Matronen.  -*  F  i  gi  t.  Kopf 
«liirr  ROmcrin  in  Terra  Cotta,  mit  der  geknüpften 
liaar>chleiic  (der  #m#m/nj)  aus  Caylus  Recueil 
T.  II.  pl.  9I1  ••  —  Fig*  3.  goldenes  Diadem  aus 
dem  lytuneum  Vaitori»  jetzt  in  der  Kaiserlichen 
Auiikeaiammlung    in  $(.  Pttersbuxg.    —    Fig.  4* 
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sind;  anf  der  sHdinm  sim  der  Iwilifc  AJEi^ 
der  Cynoccphalus  C»*^  Caylus  Rmami  T. 
HL  pL  6,  s. )  Oben  in  der  VotUUe  des  Toip^ 
tanzt  ein  Isis  •  Fricstcr.  Über  ihm  ist  das  S  jndMil  der 
Fmclitbarkcit,  die  dnrch  die  Isis  ihren  Vaehrcni 
fescbenkt  wird ,  nach  einer  Gcsme  Qxl  FmssertG€m' 
Attriferae  T.  I.  tab.  rxmn. )  angebracht. 


Znr   Tierten   Scene. 

TaL  VUL  za  Srite  045.  Hier  ist  nach  einem 
Manaor  in  der  Villa  Finciana  za  Bom  (  S  t  a  n  z  a 
ni.  tav^.  4.)  Psjche»  die  -rou  der  zürnenden  Venus 
▼erfolgt  "wird,  als  Kepiäfentantin  eines  -ron  seiner 
st«lzcn  G^neteiin  gcmÜshandelten  Midchens  abge. 
bildet.  Unten  Mc^  eine  Geiffel  tosi  iener  schreck- 
lichen Gattung,  welche  durch  eiserne  Kugeln  oder 
KnOpfe  verstärkt  waren,  ruck  Caylus  fitfcn^tl 
T.  Vn.  pL.  57f  4. 


Zujr  fünften  Scene. 

T  a  f.  IX-  za  Seite  sgs*    Oben  ein  VascngcmSlde 
at»   Tischbcin's    EMgrmvings    T.    IL    tar.    58- 


XXIV 

divag  des  beröhmten  Steint  der  ehemüligen  Königl. 
Sammlung  in  Paris  nach  einer  Paste  in  Winkel- 
manns  Gab  inet  du  Baron  de  Statch  Ch  zi.  n. 
454*  —  F  i  i;.  e.  ist  ein  dienender  Genius  mit  einem 
Flchel  aus  feinen  Federn  zusammengesetzt»  nach 
den  Pitiure  d* Ercolano  T.  HI.  tar.  «4.  —  Fig.  S* 
giebt  aus  Tischbein's  Engravings  T.  I.  pl.  ig. 
die  Abbildung  einer  geschmiickten  Braut,  der  ihr« 
S.clavin  mit  den  (aus  eingeschobenen  Täfelchen 
gesteiften )  Pfauenfedern  Ki'ihlung  zuweht.  Vor  ihr 
steht  Fig.  4.  ein  zierlich  geflochtenes  und  an  dem 
Band  mit  Arabesken  geziertes  Körbchen  {calathu 
tCus\  in  welches  man  den  Fächel  aufrecht  zu  stellen 
pflegte ,  ein  Fächelkörbcheu ,  nach  P  .4  s  s  e  r  i  Fietu^ 
rae  Eiruscoruim  in  vasculis  T.  I.  tab.  a4« 


SABIN 


Sabitia  tritt  aii8  dem  SchUfgemach  izu  Anklei- 
dezimmer.  —  Restauraziouen  -— •  Skaphion  bringt 
die  Eselsmilch y  Filiale  die  Schminke»  Stimmi  die 
Atigenschwärze»  Mastiche  die  Zähne. 


«    ■  «1» 


Mi  ttM  nue^iigfCna  VolkskLose  lacnib,  «b4 
HIO  ^foli  d^r  ZwischeaTuuB  swischm  euer 
fiimä^PiMi  AfaJamc  Hoymie  watd  obct  '^■r^fmr 
tlUi  haiUs  in.  6eat  zutantv^^lmxioiuTem.  Fnii 
WMti  <o  osenBeCslick  and  sock  m»en»jftii» 
d««r  WJor  Jer  Abt  und  zwisdiai  4er  D<»]BiM«, 
WM  die  Kaifennaoi  seÜMt  Jii&f  Manzcoi  mmä 
fufchriften  gcnamc  irarJoa,  (S.  Spasäicisi 
tU  jfraesi,  nmndtwu  T.  //.  jp.  487<)  nad  einer 
D  osiin«.  inrie  sie  sicSi  beymPetroai  (x«^.6a. 

»««>  Btiffvabniot  bcsp  -  -  c  VergL  Gmxers 
Lisftipti^  p-  DOOCIlL,  0.  irto  cia  ^aa» 
»er  flui>aur«  wie  es  scfcetJit,  teuer 
lr«iux«r«fc:  FAF£  DOMINA,  TAL.E 
l>OMINA. 


S.  iio.  ■)  Ans  dcHi  GesprSdic  Lacb3bbs» 
Amonx  ^6tr  die  L.iebkosmMgcM  iMids^t 
T>  IL  ^4#^  ^-  ^  fPietstem,  Jllui  TergesM 
jBAtr  juciit,  da£i  Lvcüui  im  dm  MietPTPfi  sei- 
m^Sckwihiem.  keaacBwcgs  Griecliiscli«  Sit- 
lAM  fdbüdett«  «Patent  die  Sitten  Beiaer  Z/äst' 
|:eni^«i«ci  iai  der  R.<iMitfhea  I\^t  nuiter  doi 

AjVlMBi«l»t. 
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lese  ehester  field^a  launigen  Aufsatz  in  der 
Wochenschrift  thö  IVorld  No.  105.  T.IIL  p.g- 

S.  26.     2)    Epigr,  IX.  38-  • 

S.  26.     5)    Characteres   T.  I.   p.   155. 


B       E       Y        L        A        G       E. 


Toilettexikästchen ,  Saibcubehältnisse  luid  Futzgc- 
räthe  der  Bömerin  Asteria,  aus  dem  vierten  Jahr- 
hunderte.     Im  Jahre  1794.  gefunden. 
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S.  go-  4)  ^o  scliilderc  der  figyptische 
Julian  Jnalact.  IL  p.  496.  Xi//.  eine  Bildsäule 
des  Adonis,  welcher  stehend  den  Blick  auf 
seine  Jagdhunde  gerichtet  hat. 

S.  öl.  x)  Was  kann  z.  B.  witziger  und 
feiner  gedacht  werden,  als  die  zwey  Henkel 
an  der  Vase»  die  Winkelma  nn  besclireibt 
Catalogue  des  pieres  grav,  de  Stosch  77.  492.  die 
durch  zwey  Leden,  von  Schwänen  geküfst» 
gebildet  werden? 

S.  8*»  ^)  ^"^  Museum  Kirkfirianum  t  in 
Lonsi^t  Saggio»  in  Townley-s  Samm- 
lung n.  s.  w. 


I     •  •\     t 
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ZWEYTE      SCENE. 


Haarschmrickeriiiiiexi.  Salben,  Haarfirberey.  Spie- 
gel.   Haarnadeln. 


iiO 


Aber  es  Tcrlohnte  sicli  ^woLl  auch  der 
Müll«,  ftir  einen  Spiegel«  wie  ihn  damals 
eine  vornehme  Römerin  zum  Gebrauch  ihres 
1'utz.tischcs  hatte,  ein  eignes  Midchen  sa 
Lestimmen.  Diese  Spiegel  gehörten  unstrei- 
tip^  zu  den  praclit vollsten  und  kostharsten 
Oeräthschaften ,  die  das  kunstreiche  Alter- 
iliinn  kannte  x).  Sie  \varen  bekanntlich 
iiiclic  von  Glas,  wie  die  nnsrigen,  sondern» 
wie  unsere  Teleskopenspicgel ,  ^ns  geschlif^ 
fencm  und  polirtem  Metall.  Der  Toiletten- 
spiegel unserer  Sabina  ist  ringsum  mit 
Edelsteinen  besetzt,  und  besteht  aas  einer 
silbernen  Platte,  wobcy  die  neuerlich  ge- 
machte Erfindung  schon  benutzt  ist,  dafs 
cl.ts  Silber  durch  eine  Unterlage  von  Gold 
die  Bilder  noch  deutlicher  zurückstrahle  3); 
denn  die  hintere  Seite  ist  wirklich  mit  getrie- 
benem Goldblech  überlegt.  Die  runde  S^e- 
gelschcibe  ruhet  auf  einem  aus  Elfenbein 
künstlich  gcdrcheten  Griffe,  an  ^velchcm 
Ulli  beiden  Seiten  zwcy  Schwämmcheu  be- 
festigt sind,  um  den  geringsten  Dunst  oder 
Anliaucli  von  der  -  nietallncu  Fläche  sogleich 
wegzuwischen  J>) .  Mit  diesem  Griffe  hält 
Laiiis   den    Spiegel  in   der  Rechten,    indem 


Jlß 


Aumerkuu^cu. 


o 


S.  101.  i)  Der  Prinz  '-war  bekanntlich 
ein  to  grofser  Beförderer  des  ächten  Kunst-' 
geschmacks,  dafs  ihm  der  ganze«  zum  TheiL 
aus  kostbaren  Antiken  bestehende  Schninck 
seiner  Gemahlin  selbst  in  dem  Augenblicke» 
wo  sie  ihn  an  sich  hatte  ,  für  baare  Zahlung: 
feil  war.  Übrigens  ist  ein  Tbeil  der  zu 
Gabii  gefundenen  Kunstschütze  unter  dem 
Titel :  IVIonumenti  Guhitti  della  Villa  Vintiana 
tltiscrilti  da  Enn,  (^uir.  Visconti,  PiOm  1797 
in  kl.  4  mit  55  Kupfertafeln  herausgekommen. 

S.  105.  1)  Alle  hierher  gehörige  Stellen 
hat  Joannes  Ar  uzen,  der  holländische 
Pliilolog,  in  seiner  gelehrten  Abhandlung  de 
eajjillorum  colorihus  et  tinctura  zu  Eliren  seiner 
Landslcute  (Spuma  Batava  nennt  Martial 
VIII.  35.  die  gelbe  rothfärbends  Pomade ) 
aufs     sorgfältigste     gesammelt    und    cilJärt. 


B  E   Y  L   A   G   E 


ZUR       ZWEYTEN       S  C  E  N  E. 


Verschiedene    Arten    des    Haarputzes    und    der 
Schmucknadeln  bey  den  Römerinnen. 

\ 
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Die  Hand  Sei  Juwelirers  kiinn  ihnen  Schim- 
mer und   Innern   Werth,   aber  nie  die   lieb- 

« 

liehe  Aamuth    des   antiken  Kunstgetchmacks 
ci'theilen. 


ZWEYTE    BEYLAGE     ZUR 
Z  W  E  \  T  E  N   S  C  E  N  E 

in  dem  P  utzzimmer    einer  Römerin 


Die  von  den  Grazien  gcscliinückte 

Venus. 


(Nach  euicm  Camco    im    Floren;  iiiiiclicn  Museum.) 

Die  hier  abgebildete  Gcnime  'war  einst  ein 
schöner  Chaicedonyx  -  Canieo  in  der  Grofs- 
herzoglichen  Gemmcnsamniliing  zu  Florenz. 
Ob  sie  der  Liebhaber  dort  noch  im  Originale 
sehen  kann ,  lafst  sich  bey  den  roancherley 
Schicksalen,  den  dieser  Tlicil  des  Medicci- 
schcn  Kunstschatzes  in  neuem  Zeiten  erfah- 
ren hat,  nicht  mit  Gewifslieit  bcliaiipten. 
Coi'i  hat  ihn  in  seiner  bekannten  Saramhmg 


■  ■■»>>■ 
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aucii  abi?cbilclct  und  nacU  seiner  Art  erklärt.}) 
Ich  'n'ili  sagen»  Tvas  ich  darauf  zu  sehen 
glaube.  Leicht  mOgiich,  dafs*  der  geübte 
r>eschan€r  des  Originnlstcins ,  dessen  Abbil- 
dung in  jenem  Werke  freylich  iveder  ein 
Eclihel  noch  Frauen  holz  Terahstaltet 
hat,  manches  p.ndcrs,  manches  besser  zw,  - 
deuten  im  Stande  seyu  würde. 

■•       ■  .  ♦ 

Die  Herrscherin  von  Paphns  unj  Amathus» 

die  Göttin  der  Liebe,    tritt    in  tfincm  ihr  ce- 

■  •  '  / 

weilitcn  Haine  an  der  Scclsiisic,  wo  sie  sich 
wahrscheinlich  gebadet  liatie ,  zwischen  ihre 
z^wey  Dienerinnen ,  die  Grazien ,  um  mit. 
ihnen  über  ihren  Putz  eine  von  jenen  be- 
rühmten Bad^  und  Toilettenkonferenzen  zu 
haken,  die  schon  der  Siinger  der  Odyssee, 
dessen  Verse  dem  Künstler  vielleicht  vor. 
Augen  schwebten,  so  zierlich  besungen  hat:  2} 

Doch  sie  kam  gen  Kypro5,-d^c  holdanlächclnde • 

Göttin,    • 
Wo  in  Faphos .  ijl^r  Hain  und  driftender  ppfcral- * 

tar  ißt.  -> 

Dort  nun.  badeten  Grazien  sie  un^  salbten  die 

Göttin  i     . 
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Bodei|,  gestecKt  hält.  >)  .Unsere  Ahndung  ist 
diefsmal  kein  täuschendes  Wahnbild  gewe- 
5cn.  Fragt  man,  v^rodurch  der  bluttriefendet 
im  Morden  unersättliche  Kriegsgott  zu  sanf- 
teren und  friedlichen  Empfindungen  erweicht, 
sein  Speer  und  Degen  zu  einer  Fflngschaar 
umgeschmiedet»  sein  Schild  zu  einer  Wiege 
Ton  fröhlichen  Säuglingen  umgeschaffen,,  sein 
Helm  zu  einer  Urne,  neue  -Anpflanzungen 
und  Kolonieii  zu  verlosen  ,  gebraucht  wurde : 
so  that  es  diese  Venus  Urania.  O  mochte 
sie  stets  die  zum  ewigen  Frieden  entwaff- 
nende Friedenbrihgerin  seyn  ! 


DRITTE        S   C  E  N  E. 


Glykcrion,  die  Krnnz  -  und  BlumciiliÄndlctiii. 
X>ie  heilige  Isiskroiie.  Eppichkranz  um  den  Kopi. 
Fästanischel^  Fioseiikraiiz  um  den  Hals.  Krauzf^a- 
lantcricn. 


1Ö£ 


JUtimenkranz.  Aber  welclien  Scüliatz  bringt 
denn  jenes  Kdrbchcn,  in  Jom  ick  nicliis  als 
|i;rrtiie  Kräuter  entdecke  ?  Bist  du  denn  etwa 
aus  der  ägyptischen  BIuniciiKönigin  die  Mut- 
ter des  Trancrspielciichters  Euripides  gewor- 
den, und  vernani'sc  Körbel  und  Anics?  i) 

So  Sabin.i  lachend.  Der  ganze  Kreis  der 
sie  umringenden  Zofen  erwiedertdicfs  Zeichen 
mit  kicherndem  Gelächter  ")  und  dentct  spot- 
tend auf  das  grüne  KOibelkörbchen.  Doch. 
Glykerion  liVlst  sieb  durch  alles  diefs  so  we- 
nig aus  der  Fassung  bringen  ,  dafs  sie  viel- 
mehr die  einzige  in  der  Gesellschaft  zu  seyn 
scheint,  die  vollkommen  Keclit  hat.  Verzeih, 
Gebieterin,  sagt  sie,  dafs  ich  nicht  gleich 
Anfangs  diefs  neueste  Wunderprodukt  eines 
erfindungsreichen  Blumcngäriiicrs  oben  auf 
dem  Gebirge  von  Tuskulum  (Fraskati)  dei- 
nem prüfenden  Kenneraugo  vorlegte.  Du 
kamst  mir  aber  durch  deine  Fragen  über  die 
]>jeuigkeiten  aus  meinem  Vaierlande  zuvor. 
Wisse  demnach,  dafs  diefs  hier  Kränze  aus 
Milchpelcrsilie  (aplwn)  sind,  die  dir  mein 
Freund,  der  Gärtner  in  Tuskulinn  ,  so  mei- 
sterhaft zu  schmucken  und  zu  kräuseln  ver- 
steht,   dafs    sie   an    Zartheit   und    Frisur  den 


Saturnin  hatte  ihr  ausdrücklich  gesagt,  sie 
müsse  ihm  von  der  Sabina  ein  Zeichen  mit- 
bringen ,  dafs  alles  in  der  Ordnung ,  und  der 
geheimere  Sinn  seine^  Isiskranzes  richtig  ver- 
standen und  .angenommen  ^worden  sey.  Clio» 
den*  Befehlen  ihrer  Gebieterin  gehorsam» 
zahlt  ihr  200  Sestertien ,  1)  wobey  ein  be- 
trächtlicher Überflufs  für  die  geheimen 
Dienste  mit  eingerechnet  war,  und  giebt  ihr 
den  halbverwelkten  und  nur  von  vertrock- 
neter  Salbe  noch  etwas  duftenden  Kranz, 
welchen  die  Domina  beym  letzten  Gastge- 
bot getragen  und  beym  Schlafengehen  abge- 
legt hatte.  2)  Eine  Feige  aus  Chios,  von 
welcher  Sabina  mit  grofser  Zärtlichkeit  selbst 
ein  Stückchen  abgebissen  hatte,  3)  vollendetei 
das  symbolische  Liebesbriofchen.  £s  wäre 
ein  angebissener  Liebesapfel  gewcsei^,  wenn 
die  noch  zu  frühe  Jahreszeit  frische  Apfel 
dargeboten  hätte. 
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"SU  Balten.  Denn  die  Cynocephali  (Simin 
Jnuus  JLinn.)  gehörieii  zu  den  Iieilig8tcn>T.^nir 
pclthicren  in  Ägypten.  Mau  bildete  sie  in 
Gold  und  Silber,  und  stellte  sie  so  als  Vo* 
tivbilder  in  die  Tempel.  S.  Lucian  Toxaris 
c.  25.  T.  II.  p.  537.  Man  findet  daher  auch 
noch  viele  Bronzen  von  ihnen ,  z.  B.  bcv 
Caylus  T.  V.  pl.  11.  n.  B.  T.  VI.  pl.  16. 
T.  III.  pl.  6.  2.  Diese  letztere  P'igur  ist  auch 
auf  der  Hupf  er  tn  fei  vor  der  dritten  Scene  neben 
dem  Altar  der  Isis  abgebildet  worden. 

S-  iSÖ"  3)  ^^^  Gans,  -welche  auch  in 
der  Mythologie  ihre  bedeutende  Rolle  spielt, 
(S.  Caylus  Rcc.  T,  IF,  p.  116, /,)  war  be- 
sonders auch  den  grofson  Göttern  Isis  und 
Osiris  ein  w^olilgefälliges  Opferthier.  Daher 
der  ansifre  magno  corruptus  Osiris  beym  Juve- 
nal  VI»  540«  Die  Stellen  der  Alten  hat  Ja- 
bloushi  FautheouAegypt.  P.  III.  p.g. 

S.  189.  1)  Man  vergleiche  hierzu  die 
antiquarische  Bey läge. 

S.  189-  2)  ßiglllarien.  Da  es  Sitte 
war,  ia  den  Saturnalien  allerley  Kleinigkeiten, 


a2Q  •-*__ 

Die  vexatae  rosae  enthalteii  eben  den  wuh" 
ren  Liebeszauber.  Bnrraanu  zum  Petrou 
c.  60.  p/  :3o4*  bac  die  Bedeutung  des  Woru 
vdxatatf  gut  erkläit. 

S.  190.  5)  Dief  Cbiiiicbo  Feige  hatte  unter 
den  29  Arten,  die  Piinius  aufzählt,  den  vor- 
züglichen Ruhm,  dafs  sie  einen  sehr  pikan*. 
teil  Geschmack  hatte,  und  darin  dem  besten 
Campanischen  Weine  ähnelte.  So  bezeichnet 
sie  Martial  XIII,  25.  Feigen  gehörten  über* 
Ijaupt  zu  den  gewöhnlichsten  Geschenken  an 
gute  Freunde.  So  l^en  wir  noch  in  Julians 
Werken  eine  lobpreisende  Epistel  auf  die 
Feige,  die  er  mit  hundert  andern  ausgesucht 
ten  Feigen  au  den  Seiapion  schickte.  Fpist. 
XXIV.  p.  390.  opp. 


B  E   Y  L   A   G   E 


ZUR        DRITTEN        SCENE. 


Wachs friichte  und  Wachsbliimen  der  Alten. 
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clien  zum  Neid  jiller  späten  Jaliilmutltrte 
erreichte ,  bestellt  in  der  verständigen  An- 
■wendiing  jedes  Materials  und  Stoffes  zu  dem, 
"WOZU  er  allein  recht  pafst.  So  konnte  es  den 
Wachsbildnern  nicht  entgehen,  dafs  nur 
kleine,  niedliche  Gegenstände,  Colifi» 
chets  mit  einem  Worte,  in  Wachs  gebildet« 
gefallen  könnten.  Sie  wulstcn  es,  dafs  die 
Wachsbildnerey  dann  das  gröfste  Glück  ma- 
chen müsse,  wenn  sie  Gegenstände  der  Na- 
tur, wie  Banmzweige,  Früchte  und  Blumen 
sind,  zum  Vorvfurfe  ihrer  Knnstbemühnngeu 
machte.  Kamen  nun  noch  besondere  Veran- 
lassungen dazu ,  welche  Aufsätze  und  Ver- 
zierungen von  künstlichen  Früchten  zu  einer 
Art  von  Nothwendigkeit  und  Bediirfnifs 
machten:  so  läfst  es  sich  beynahe  mit  Gc- 
"wifshcit  annehmen ,  dafs  man  das  Wachs, 
mit  dem  schon  der  Knabe  in  der  Schule  oft 
sein  Künstlertalent  versuchte  ,  indem  er  es  von 
seiner  Wachstafel,  worauf  man  damals  schrieb 
nnd  zeichnete,  heimlich  abkratzte,  und  hin- 
ter dem  Rücken  des  Lehrers  Figuren  von 
Thicren  nnd  Häusern  daraus  formte,  i)  auch 
zur  Fruchtbildncrey  fkifsig  angewandt  haben 
"Werde. 
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deckelpasteten  9  die  auch  bey  uns  zuweilen 
als  Repräsentanten  derer,  die  aus  Teig  und 
Fleisch  zusammengesetzt  sind,  die  Tafel  fäl- 
len und  die  Zuschauer  leer  lassen  ?  i ) 


'  I 


VIERTE 


S    C  E  N  E. 


Grausamkeiten  gegen '  Sklavinnen.  K  a  r  m  i  o  n,y 
die  Nägelputzcrin.  Sorge  für  schöne  Finger  und  Kä- 
gel.     Latris  läfst  das  Spiegelfutteral  fallen. 


■t 


» 
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Der  Sklave»  den  der  Herr  so  schlagen  wollte« 
xnufste  wohl  gar  die  Backen  noch  dazu  auf- 
blasen und  80  hinhalten ,  damit  die  ungnädige 
Faust  desto  weicher  und  sicherer  schlüge. 
Diefs  nannte  man  os  praeberff.  Siehe  Bat* 
mann  aum.Petron*  6.  44*  p*.2o5« 


<. 
i 


FÜNFTE       SCENE 


Das  Frühstück«  Die  Pagen  serviren  warmen 
Wein,  Feigen.  '  Der  H^usphilosoph  Zenothemis. 
D^  Schoofshündchen  im  Wochenbette.  Sinngedichte 
auf  Lieblings bunde.    Romanlektüre. 
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theinis,  was  würden  deine  glorroiclien  Ahn- 
herrn Zeno  und  Kleanthes  zu  diesem  ausge* 
arteten  Enkel  gesagt  haben »  der  sich  ,  trotz 
seines  philosophischen  Bartes,  zu  solchen 
Diensten  eines  Kammermädchens  oder  — 
Kupplers  bequemen -muCste!  Wie  wohlfeil 
würde  deine  Haut^  in  der  Philoso^henauctio^ 
▼erkauft  worden  seyn!  i)    ' 


1   •  •• 


■  '■  f 
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B   E   Y  L   A  G   E 


ZUR       FÜNFTEN        8CENE 


Zerbrechliche     Licbesbriefchm. 
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alten  Sage,  der  vetliebte Künstler  den  schön- 
sten Minnesold  von  der  Töpferstochter  ver- 
diente, die  er  durch  das  Gemälde  auf  dieser 
Schaale  verewigte.  Unsere  Porzellanfabriken 
lieferten  Muhdtassen  mit  den  Anfangsbuch- 
staben, die  zierliche  Blumengemnde  einfas- 
sen. Wie  leicht  war  der  Übergang  von  die- 
sen zu  einem  porzellanenen  Liebesbriefchen 
im  Geschmacke  der  Alten!  ^)  Eine  zerbro- 
chene Scherbe  von  einem  solchen  Liebes- 
briefe beschäftigte  vielleicht  noch  nach  einenoi 
Jahrtausend  den  Scharfsinn  eines  Transatlanti- 
schen Antiquariers! 


J' 


SECHSTE         SCENE. 


Droso  holt  die  Gewänder.  Bändewaschen.  Blick 
in  die  Garderobeziouner  und  Wohnungen  der  Skla- 
vinnen. Kleiderpressen.  Beschuhung.  Anlegung 
der  Tunika.  Beschreibung  derselben.  Falbeln.  Bu- 
senbinde. 


■f 

*       ■&.  - 
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Schmuclikästckeii  bereit.  Noch  wenige  Au- 
genblicke» und  unsere  Venus  Anadyo* 
m  e  n  e  geht  vollendet  aus  den  Händen  ihrer 
geschäftigen  Zofen  hervor. 


i    • 
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SIEBENTE    SCENE. 


Sabina  entsiegelt  das  Schmuckkästchen.  Juwelen 
mit  Stammbäumen.  Das  dreyfacbe  Busengeschmeide. 
Ohrgehänge  mit  Bespects  -  Perlen.  Sommergamitur 
in  Bingen.  Amor  der  X^öwenbändiger  auf  einem 
Bings  t  ein.  Der  Serax:>iskop£  auf  dem  Fufs,  ein  Amu- 
1er.  Anlage  des  Mantels.  Vollendender  Blick  auf 
den  Spiegel  in  Leben&gröfse. 


I 
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4^0  

Man  vergleiche  ajucli  die  schöne  Stelle  von 
der  sich  spiegelnden  Braut  in  dem  Sphick- 
salssch wangern  Moment  in  Euripides  Me* 
dea  y.  1161. 

S.    4^1.  *3)    Jttvenal  VI.  457-60.     Intoh" 
rabilius  nihil  est',  quani  femina  dives* 


ACHTE       SCENE. 


Strafbefehle.  Latris  an  dto  Block  geschlossen.  Sabina 
besteigt  ihre  Staatssänfte  von  g  Cappadociern  getra^ 
gen.  Grüne  Staatslivrec.  Abkiihlungsmittel.  Kry- 
stall  -  und  Bernsteinkugeln.  Der  Favoritdrache. 
Frunkaufzug.  Fächer  und  UmbreUa.  Vortrab,  zwey 
Mohren  als  Laufer.  I^achtrab»  zwey  liburiüsche 
Fufsschenel  träger. 
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» 

und    links    ansetzen.    -—    Wer  wollte   nicht 
mit  dem  alten  Aristophanes  i)  ausrufen: 

„Schwer    ist     der     Ausgang     der 
Frauen!« 


B  E   Y  L    A   G   E 

ZUR     ACHTEN      SCENE 


Das    antike    Fächerschrinkchen. 
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So  weit  die  Fächerantiquitäten  der  Grie« 
chen  und  Römer,  und  ihrer  neuern  Nachah- 
mungen« Ein  anderer  mag  das  zweyte  Fä- 
eherkästchen  aufschliefsen ,  welches  die  neue- 
sten Alterthümer  in  diesem  Fache  enthält. 


1  ■ 
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In  Venetiä  1664.  8-    S.  besondert  p.  61,  150, 
134  und  170. 

S.  472.  1)  Tlie  -progresses  and  pid)Uc  Pro- 
cessions  of  Queen  Elisabeth  —  by  Lehw  Nicholu 
Fol.  11^  p.  106.  r       .  . 
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